
Dinstag den 22. M a i 1821.

L a i b a ch.

S a m s t a g den ,9. d. geruhten Seine Majestät unser
«lttcrgnadigster Kaiser das hiesige Lyceum, Gymnasium
t»l,d dic Normalschule in Augenschein zu nehmen. Al-
lerhockstdieselbrn wurden am Thore von den Dirckto-
ren der Fakultäten empiangen und von einem Schul-
saale in den andern geführt. Ein allgemeines Lebehoch
schallte im ganzen Gebäude dem besten Monarchen ent-
gegen, der zur Ermunterung der Lehrenden wie der
Lernenden, gleich einem herzlichen Fami l ien-Vate r ,
Eich in höchst eigener Person von dem Zustande'Sn-
ner öffentlichen Lehranstalten überzeugte, und durch dic
Unbeschreiblich gütige und herablassende A r t , wie dieß
geschah, Icderman in ein freudiges Erstaunen versetzte.
Am längsten geruhten Sich Seine Majestät der Kaiser
in der von I h m so reichlich beschenkten Violiotbck, in
dem agronomischen Cabinete, in der Zeichenschulc und
im Gymnasium aufzuhalten, wo an Allcrhöchstdicsclben
von zwei Humanitätö - Schülern in lateinischer und
deutscher Sprache lurze Anreden gehalten wurden. "
V o n hier fuhren Seine Majestät in das Mi l i tär-Spi ' -
ta l . - Ih re Majestät die allcrgnadigste Kaiserin geruh-
ten gegen Mi t tag von den hiesigen Damen die Absckieds-
vlsitcn zu empfangen. Des Abends beglückte das an-
gebetete Kaüerpaar noch ein M a l das hicstg.c Theater
mu der allerhöchsten Gegenwart und wurde mit herz°
"chem Jubel empfangen.

Sonntag den 2a. nach der heiligen Messe ertheil-
" n Sc,n<! Majestät der Baiser den Civ i l - und Mi l i tär -
Au to r i t ä t en , dem Adel und der Geistlichkeit die Ab-
^ " ^ " d i c n z . besuchten nach aufgehobener Tafel in
^ciellschaft I ^ . ^ Majestät der Kaiserin noch ein M a l
e>e Lntermann'sche Allee und geruhten des Abends von
" l hiesigen philharmonischen Gesellschaft noch eine
Serenade anzunehmen, worauf von den Zöglingen der
Ge,cilschafts:Sing'.Schule das beliebte G o t t e r h a l t e
<5ranz den K a i s e r gesungen wurde, in welches das
zahlreich versammelte Volk einstimmte und sodann m,t
emem wiederholten Lebehoch von dcm geliebten Herr-
>h"-Paa^e Absch.ed nahm.

2̂ ,a dic Abreise ) I . M M - auf den 21. früh um 6 Uhr
festgesetzt war , so hatte die Schuljugend sich frühzeitig
auf der St!-ai;e nach Klagenfurt mit grünen Zweigen in
der Hand zwischen drci aus Laub und Blumen verfertigte«
Triumphbögen aufgestellt, «m den geliebten Landesva-
ter und die geliebte Landcsmutter noch ein M a l zu sehen,
noch ein M a l durch Gesang und Lebehoch zu begrüsien.
Tausende von Menschen waren ebcndascldst zusammen-
geströmt. Und so verließ das erhabene Kilservaar nach
ciuer fast fünf monatlichen Anwesenheit diese Stad t ,
welche sich, so lange sie steht, keines solchen beispiellosen
Glückes ;n cntsiinicn hat, und welche bis auf die spate-
sten Nachkommen das Andenkn an die nicht zu zahlen-
den Ver'eise kaiserlicher Huld uud Gnade im dankbaren
Herzen bewahren wird. .

Heute den 22. sind Seine Durchlaucht der Staats-
und Confcrenz -. Minister, Fürst von M e t t c r n i c h nach
Wien abgereist; auch marschirte das. bisher zur Auf-
wartung l'ier gfftatwenc Bataillon Warasdincr Gra.n-
zer, dessen .musterhaftes Betragen allgemein anerkannt
ist, unter dem Kommando des Herrn Obcrftwachtmei:
ftcrs von Neb räche, nach Kroatien zurück.

W i c n.

Am i<i. Früh wurde Ihre kaiserl. Hoheit die Erz-
berzo^m-Henriette, Gemahlin S r . kaiscrl. Hoheit des
Erzherzogs Karl, von einem Prinzen glücklich entbunden,
welcher gestern Vormittags die heilige Tause cmpftng.

O s m a n i s ck e s N c i ch.
K 0 n s t a n t i n 0 p c l , den 25. Apr i l . D ' r ssnthus,'a5,l

mus unter den mohamedanü'chen Vcwobncrn dieser
Hauplstadt ist auf einen Hoden Grad gestiegen , seit S u l ,
tan Mahmud seinem Volke angekündigt hat, daß der
Islamismus bedroht sei. Greise. M-Wner. I i ingl inge
rennen seit einigen Wochen mit Waffen aller Ar t um-
her. An Erzsss/'n und blutigen Auftritten konnte es un«
ter solch.n Umständen'leider nicht fehlen.

I m Lause der vorige.« Woche sind gegen Naoo M a n n
Trupven von alle,, Waffengattungen nach dem schwär,
zen Mccrc abgefangen, uin zu den Heeren t»er Pascha>
zu stoßen, welche die Nuhc in den F!irslentl)ülN'.'rn yer«
zustellen befehligt sind.
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Am Tage ih^-r Ausmarsckes wurden, der jüngstem
nannte Pfortendolmecsch,, Beisade Konstantin M u r u-.
s i , und mehr te angesehene KvNlflcutc enthauptet. An»
drrc wlirdcn au dcn Fenst^n und Thüren ih'rer Woh-.
nungen längs dein Bobphor aufgeknüpft.

Am 2 i . d . - M . hielt der neue Oroßwesir, V e n^
d c r l i A l l P a s c h a , seinen Einzug zii Konstantinopcl.
Tags darauf wurde der griechische Patr iarch, nach ab-
gehaltenem Gottesdienste, von den Wachen ergriffen,
in 0<e Gefängnisse des Vostandschi Vaschi gebracht, und
un^ 5 Uhr Nachmittags an der Pforte des von ihm be-
wohnten Patriarchat - Gebäudes aufgehangen. , Sechs
höhere Ge>stliä:e theilten das Loos ihres Oderhirten.
Der Patr iarch, so wie auch der Pfortcndolmccsch, wer-

,: in den Tafe ln , welche bei üjrcn Lcichnan^en lagen,
^eü Verraths und der Theilnahme an den Vcrschwö-
rungen angeklagt.

Die Dämpfung der in dxr Halbinsel Morea aus-
,.rbrochene^ Unruhen scheint die Pforte jetzt sehr zu de«
schäftigcn. Vc r dem Arsenale, in welchem mtt beyspiel-
losem Eifer gearbeitet w i r d , liegen drei Liniensä^ffe,
eincVrigg und eine Corvette. Ein Linienschiff, dreiFrc»
gattcn und eine Corvette l'.egen im Kanäle zwischen Bc-
fchiktasch und dcn Schlössern des Bosphors vor Anker.

Am 21. d. M . wurde S t a v r a k i A r i s t a c h i , frn«
her Agent des Hospüdars der Wallachei, alv Pfortendol-
metfch mit dem Ehrcn-.Kaftan bekleidet. Seine Anftel-.
iuug soll jedoch nur provisorisch seyn.

Der griechische Patriarch von Konstantinopcl erließ
im M5'rz l . I . (alten Scyl^) einen Vanndrief, n orin
der Fluch übc-r Michael S ü z; o , Alexander ^) p s i l a n-
t i und alle diejenigen ausgesprochen w i r d , welche an
der ruchlose,» Verschwörung gegen den Großherrn, als
ihren rechtmäßigen Souuerain, Theil genommen haben-

Der bisherige G r o ß w e s i r ist abgesetzt, und B e n«
d e r l i A l i P a s c h a ,<,n seinem Nachfolger ernannt wor '
den. V is zu dessen Ankunft in der Hauptstadt hat der
Großhcrr den E l h a o s ch B a l i h Pascha zu dessen
Naimakam (Stellvertreter) ernanut, und bey dieserGe^
legenheit unterm 5o. M a r ; folgendes merkwürdige
C h a t t i schc r i f (kaiserl. Handschreiben an ihn erlassen:

^Mc in lieber kaimaksm, Eltiadsch S a l i h ! "
,.Biö Hcnoerli A l i Pascha ankommt, den Ich jüngst

durch Übersendung de),Nelchsfiegels zum Großwssiriate
berufen habe, und sich auf dem Wege nach Adrianopel
befindet, ernenne Ich Dich zum Kaimakam, und über«
geh? D i r diermit alle mit diesem Posten verbundenen
wichtigen Beschäftigungen. Auch verleihe Ich D i r das
Sandschakat von Tschcrmcn um) das Commando von

Adrianopel, welche bisher dcm obgenannscn Wesir an»
vertraut waren. Ich wciß, d^ß D u dcr hohen Pforte
jederzeit treu und mit Einsicht gedient, auch mehrere
Meiner Provin^cn bereist und D i r dadurch ür fahrun-
gen gesammelt l)ast; nicht minder hatte Ich Ursache,
^oliI,'o,N!Nl'N >mt Dciucm Betragen zufrieden zu seyn,
daö .?u in den Anttern zeigtest, in welchen D u bis jeyc
angestellt gewesen. Dieie Rücksichten baben Mlch be-
stimmt, D i r diese Stelle anzuvertrauen, ikine schone
Gelegenheit, Dich zu zeigen! Daß 5cr gegenwärtige
Zeitpunkt auf keitic Weise >nit irgend einem der frühevn
verglichen werden könne, sieht Jeder e in ; es ist also
jetzt nicht die Ze i t , die Hände in den Vchooß «,u legen,
noch Durch Pracht und Luxus sich auszuzeichnen; D n
mußt im Gegentheile, wie ich dercitö in einem Meiner
frühern Handschreiben sagte, imEinvernehmen mit deu
Übrigen, da der Friede nunmehr mit dem Kriege vcr.
tauscht worden ist, Tag und Nacht darauf hinarbeiten,
sowohl die Staacsgefchafte als das Interesse der einzel-
nen Unterthanen nach Kräften zu fördern, und Dci-
nen Eiser durch die That bewähren; er wiri) nöthig seyn,
daßDu einem Icden die gemessensten Befehls ertheilest^ °
damit cr seinen Stand^spstichtcn gehörig yachkomme,
und sich leine Nachlässigkeit im Dienste zu Schulden koml
men lasse. Über die Fälle, in denen D u von M i r H e i '
sungen einholen zu müssen glaubst, hast D u M i r genan^
Berichte zu erstatten, und überhaupt in Deinem W i r -
kungäkrcise die möglichste Thätigkeit aufzubieten. Die
Tiefe, mit der die Komplotte der Staatsverrächer an-
gelegt sind, mache Dich aufmerksam und sey D>r s:ets
vor Augen. Jene, welche ihre Schu ld ige t zu tbnu ver»
absäumcn, stelle dem Gerichte Gottes anheim; ^ch wer«
dc nicht unterlassen, Jene, dis M i r bekannt werden,
nack Verdienst zu strafen. Wer hingegen mit D i r von
gleichem Vifer beseelt, thätig für das Wohl des Reiches
und für den Glauben mi tw i rk t , den wi rd d « Allmäch«
tige hiernieden und jenseits belohnen."

Chorschid Ahmed Pascha, welcher das Belagerung^'
Heer vor I a n i n a bcschligr, hat dcnAuftrag erhalcew
mit A l i Pascha zu unterhandeln; doch soll es ihttl
bis jetzt noch nicht gelungen seyn, diesen zu einer u««
bedingten Unterwerfung zu bestimmen. Gleichen W id^ , '
stand erfuhr I sma i l Pascha auch bei denSu l io ten , ei<
ncm sehr kriegerischen Vo lke, welches gegen 5uc»o be°
waffnetc Krieger auf dcn Vcincn hat, die gegen d̂ e
großherrlichen Truppen, gleich Gueri l las, kämpfen-

Alle Raaja's sind entwaffnet worden, und mrWU
ihre Gewehre, S ä b e l , Dolche u. s. w . den Patriarchatell
überliefern. Dcr Handel ist gänzlich inü.Staken S " "
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thcn, inde>n mehr«« der angeschensten Kaufleute aller
Nationen allmahlig Konstantinopcl verlassen haben;
Viele Kaufladen und Comptoirs bleiben tagelang ver-
schlossen, da es dem einen an Kredit, dem andern an
der nöthigen GemüthLruhe mangelt, um nch in bedeu-
te Handels - Geschäfte einznlüssm.

Die Arbeiten i m A r s n ^ l werden thätigst betrieben;
mehrere Kriegsschiffe sind bereits segclfertig.

Am 8. Apri l fand adermalb eine Ministeriell-Ver»
änderung S t a t t , auf welchr niemand vorbereitet war.
D !' ch la n i b (3 f c n d i , crsl vor vier Wochen zum Kiaja
Vca (Minister des Innern) befördert, nachdem er über
vier Ial-.re Neis Efcndi gcwcftn, ward vo» seinem Po-,
sten entfernt; A h m e d E h r i d E f c n d l erhielt zum
zwctten Male diese Würde. S e i d n E f c n d i , der be»
rett.' mehrere der höchsten,Staatsnmttr bekleidet hatte,
ist General- Intendant deö Arsenals (Marine ^ Mlnistc-
rilHus) geworden.

V e r e i n i g t e s K ö n i g r e i ch P o r t u g a l l ,
B r a s i l i e n und A l g a r b i c n .

Zu 3iverpool.soll die Nachricht aus Brasilien einge»
laufen seyn, daß auch M a r a n h a n und P e r u a rn d u-
c o , sobald die Nachricht von der Revolution zu Vahia
dort anbekommen war, die Fahne des Aufruhrs aufge-
steckt, und die ssonslitution der portugiesischen, oder in
5u!)»icU',,n, ocr spanische>i, Cortes proclannri hatten.

Ein Londoner Blat t begleitet die Nachricht von der
in Da^a ausgebrochcnen Revolution mir folgenden Ve-
mertr.ngen: Eine ueuc Revoli t t ion, wenn man eine
rein mUitälische Meuterei so nennen darf, ist z u B a h i a
ansgcdrochcn. Die Soldaten vonVahia wollt..« eine Con«
fu ln t ion ; sie legten daher, nach det Manier der Qui«
roga's und del Pepe's, Hand ans Werk , und prokla;
nnr:?n eine. Dieß lft ein wahres Kinderspiel; wenn ein
Inngc s,n ncuiö kurioses Spielzeug mic >n di : Schule
br ingt, wünschen alle seme Kameraden ein gleiches zu
l^siben, u'nd thun nlles was sie können, um es sich zu
Verschaffen. Ungefähr mit eben so viel Vrnst und W ü r ,
de, und n,'.5 cden so triftigen Gründen geht das Spiel-
z'ug tcr Aerointionen nun von Hand zu Hand,, wird
bewenden, gedraücdt und Erbrochen. D>e Anstifter die:
<̂ r Empölm,g:n stnd gewöhnlich Abenteurer, die auf
die aUgcri'.knn Vern ^','^ ,pekuliren, und nichts Oh-
r.'nvoucres im S,nne h.'.d-.n , als ihre persönliche Herrsch:
sucht za befr^digt'n pder ihre leeren Peutcl zu füllen.
W i r haben gerade ebcn so viel A r t u n g vor dicsen lie«
deralcn I p^ndc rn der bü/gerlichen Freiheit u'̂ d der pc,
luischen R>.'chtc,'ais wir vor den Studenten irgend ei;
u?r Univttsttät haben würden, die stch in Anftuyrstand

verseht hätren,'um zu dekrctiren, daß Homer die Aeneil
de geschrieben habe!" (Ostr. Bcob.)

V o r a r l b e r g . W

V a n d a n s den l l . M a i . Die im Tha leMonta f tn
gelegene Gemeinde dieses Namens verehrt nun schon
üdtl.' 5^ Jahre den Pciester Anton Flcisch als ihren Pfar-
rcr, der schon ehvor durch anderthalb Jahre hier die,Frül)<
messe las, so d.iß schon seit längerer I c i t kein Ehepaar
in Vandans sich befindet, das nicht durch ihn getraut
wurde, ja es lcdcn in dieser kleinen Ortschaft nur mehe
'wenige Menschen, die nicht er taufte, und auch die allere
ältesten Gemeindcleute erinnern sich cincs andern Pfar-
rers kaum. —Dieser ehrwürdige Pfarrer, zu Si lberthal ,
in Montafon am 19. November «7H1 geboren, wmde ,
nachdem er seine Studien theils zu Feldlirch, theils -,U
Gräh zurück gelegt hatte, am 23. Dezember 1764 Priester,
primizirtc am 6. Jänner a?65 zu Schrnns, und am 5.
Dezember desselben Jahres erlangtc er schon die hiesige
Frühmeßpfründe. Obwohl schon bald ein 8ojähriger
Greis, ist derselbe noch der eifrigste Diener der Kirche
und des Staates, seinem (5ifcr verdankt die Schnle iht
Emporkommen, und die Kirche ihre gänzliche Renovation,
wozu "r vieles aus Eigenem beitrug; er ist ein Muster
der Genügsamkeit, der Frömmigkeit und Gottesfurcht,
derSä-nftmuth, der Demuth , , und aller christlichen Tu«
genden. Se . Majestät nnser alleranädlgstcr Kaiser geruh«
ten die Verdienste dieses ehrwürdigen Greises huldvoll
anzuerkennen, uiw ihm

ßung aus Laidach vom 1. Hornung d. I . die große goldene
Chrcn-Medail le mit-Qhr unö Vand zu verleihen, und
noch insbesondere für denselben eine jM-lichc Zülaae vor»
'5o f i . W . W . aus demNeuglon^fonde a'lcrgnädigstaas-
zusprechen. Heute war nundcr bestimmte Tag zu der von
der hohen Landcsbehörde angeordneten feierlichen Dekori«
rung des von S r . Majest-at so huldreicft delohncen Prie»
sters; wegen Beschränktheit des Raumes in der Kirche
war nächst derselben ein Altar im Freien errichtet, und m
der Nähe auch für die'politische Zeremonie ein gehörig
ausgeschmücktes üokale vorbereitet. Schon am Voraben»
de, so wie am Anbruchc d.es heutigem Tagev, veriünde-
ten Pöllcrschüsse der Gemeinde und dem gangen Thale
das seltene Fest, welches um U Uhr Mo/gcns mit dem
feierlichen Einzüge S r . bifchösiichen Gnaden des hoHwür«
digen Herrn Gencral-Vlkars tn Vorarlberg, Bischofs
von Attted-ina, Hrn . Hernard Galura, se^en Aüsang
nahm. DerHerr General-Vl lar wurde von einem zahl;
reichen Klerus, von den Vorstehern des Thales, unter
Anführung des Stculdes - Nepiasel'.tancen, und der
Schuljugend desDovfes empfangen : dc: Zug gi'ug unter
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Mockcnqcc.itttc und Potterschüssen durch,. m!t passenden
chronologischen Inschriften Zgezierte, Triumphbögen »ach
dem fnr die Zeremonie bestimmten Platze; nackdcm
dann auch der'ehrwürdige Pfarrer Fleisch, durch 12 sei«
ner Koggen aus seinem W'ddum abgeholt, angelangt
war, eröffnete der k. k. Landrichter H»cr Leopold von,
Lutterotti die Feierlichkeit mit einer Anrede, in welcher
er den Blick der Versammlung auf den erhabenen ^ m n
S r . Majestät in Belohnung der Verdienste um Religion
und Tugend lenkte, nnd heftete dann die große goldene
Medaille an die Brust des Greise« Mit dem Rufe: Hoch
lebe Se. Majestät unser allcrgnädigstcr Kailer! welches
von der zahlreichen jubelnden Volksmenge (es waren
bei äoo) Menschen, die halbe Bevölkerung des Thales,
auf dem Platze versammelt) unter Potterschüssen erwie-
dert wurde.-^ Der ehrwürdige Greis . der Worte nicht
mehr maäilig, dankte zur allgemeinen Rührung mit
Thränen und Gebethe. Hierauf bestieg der Herr Gene-
ral-Vikar die gleichfalls im Freien errichtete Kanzel,
hielt eine a>,f das, besonders den geistlichen Stand eh-
rende, Fest angepaßte, aller Herzen ergreifende, sal<
bung,reiche Predigt, und stimmte dann . von den zwölf
Kuratgeittlichen bedient, das feierliche Ponti f t tal-Amt,
und an dessen Schlüsse den Ämbrosianischen Lobgcsang
«n, wahrend welchem die eifrigsten Gedclhe für das
W^bl Ul'sers angcbetheten Monarchen ;um Hmnnel em-
porstiegen. Nach Vollendung der deiligen Handlung
gieng dcr feierliche Zug in den Pfarrhof, wo ein Mit-,
tagsmal von 36 Gedecken Stat t hatte, bei welchem von
der Versammlung S r . Majestät wiederholt das Lebe:
h 0 ä> unt,.- r P ö lle r sch ü sse n aus g edra ch t w u rde. Es v e rdient
bemerkt zu werden, daß zur Tafel als seltener Gatt ein
Gemeinde-Mann kam, welcher, cineüAiterä ! ^ t dem
belohnten Greise. der einzige von den 60 Gasten , noch
lebt, d',e seiner Primiz-beigewohnt hatten. Die heutige
Feierlichkeit, ein wahres Fest fürReligion und Tugend,
wird cw>g in dem Andenken desKleruZ von Vorarlberg
und der Bewohner des Thales Montafon leben. (V.v.T.)

F r e u i d c n - A n z c i a c .
A n g e k o m m e n den 17. M a i :

5>>'rr Thomas Bar?y , tönigl. großbritannischer Mi«
lizen«Oberst, von Wien nach Trieft. — Herr Anton
Costa Rosetti, krcisämcl. KonzepcspraktN'ant, mit Bru--
der und Schwester, von Trieft nach Wien.

Den 18. Herr Anton von Plappart. k. k. Appella-
tionsrath» von Fiume. — Herr Mar imi l . Andre, Ad-
vokat, von Cilly. — Herr Joseph v. Pagliaruzzi, l . t .
Oberemnchmer in Gör^, mit Herrn Vime.iz Delaru,
.von Gorz. — Herr Joseph Langer, Glasfabriks-Inha»
der, von Klagenfurt nach Triest. — Herr Johann Pi«
,isti. S tadt -und LandrechtS-Auskultant, von Fiume.

Den 19. Herr W'lhelm Kern, bör!emäßigcr Han»
delöM'.inn, M't den Frauen Comtesse von Alcaini und
Phlllpv'ne Goschen , von Trieft nach Klagensurt. — Herr
Eduard Ludwig Harmer, Dotter der Rechte, nnd Frau
Vcrnhaidinc Gilm von Noscnegg, Private, von Trieft
nach Wien. — D>e Herren Aloys Seppcnhosser, S'l<
derarbeitcr. und Johann Merwil) , Buchhändler, von
W<en nach Gor,."— Herr Joseph Vogl , Herrschasts«
^nl)al)«l. 'oon CiUy.

Den 2a. Herr Joseph Se id l , Handelsn^ann, »on
Gratz. — Herr Apostolus Giacomccti, gewesener Kon-
fclturs l Fabrikant, von Trieft.

A b g e r e i s e t den 17. M a i :
Se. Erz. Peter Graf von Gocs, konigl. lombar«-

disch'venetianischer Kanzler, nach Wien. — H<rr Frei^
Herr von Qttcnfels, k. k. Hofsekretär, nach Triest. - -
Hcrr Freiherr von Lago, k. k. Gubcrnialrath und Kreis«
hauptmann, nach Gorz. —Die Herren Alon? Marchese
Malaspina ^ Julius NitterDtcol ini , und Aloys Quari i ,
Dcputirte der mailander Zentral« Kongregation , nach
Mailand. — Die Herren Klcmenz Cammerer, Dokccr
der Rechte; Johann Freiherr von Puthon; Tbadd.niö
Edler vvn Berger, k. k. p r M . Großhändler; Joachim
Tozio, Pfarrer der griechisch-orientalischen Geineln'oc
in Trieft, und Hirald Roloton mit Georg Vrucn, Vee
mittete, alle nach Wien. — Herr Franz Just, Rech»
nungs - Offizial bei der Vank^i. - Administration , nach
Brunn. — Fran Theresia Grafin v. Valvasona, Guts-
bcsiherin, und Herr Nikolaus Bottoni, Buchdrucker
Prinzipal, nach Udine. — Herr Nell von Nellenburg,
k. k. Hoftonzipist, nach Wien. — Frau Theresia Per>
soglia, mit Theresia P.nsarell', Hausbesitzerin, nach
Gor;. — Herr August Bcrlhoud, Handelsmann, nach
Tr-est. — Herr Jos. David Ajas, Handelvmann u«d
türkü'chcr Unterthan, nach 'Amsterdam. —Herr Johann
Heinrich Reicholt und Theodor Ncicholt, Handelsleute,
nach Wicn.

Den 16. S . (3. Herr Chevalier Gordon, kon. grosibr.
bevollmächtigter Minister, nach Mailand. — Herr Karl
von Kübck, k. k. Hofrath, nach Wica. — Frau Mag^
dalena Sottiera, Private, nach Trieft. — Herr Valentin
Pollak, HandelöM., nach Go-r^. — Herr Heinrich Mayer
und Herr Michael Pessiak, Handelsleute, nach Triest.

Den iy. Sc. Erz. Herr Freiherr von Lcbzcltern!,
k. k. Gesandter am kaiscrl. rnss. Hofe; Se. Vrz. Herr
Freiherr von Kruscmark, königl. preuß. Botschafter an>
kaiserl. österr- Hofe, und Herr Haym Roscnberg, Kauf«
mann, nach Wien. — Frau Franziska von Spincda,
Private, und Herr Johann Baptist Thomanini, Dok«
ter dcr Rechte, nach"Triest.

Den 2a. Herr Anton Kdler von Plappart, l . l .
Appcllations - Rath, nach Baden, bei Wien. — Herr
Icremiao von Franko!. magistratl. Rcgistraturs - und
Expedits-Adjunkt, nach Trieft. — Herr Maximilian
Andr'ce, Güterbcsiher, nach Eilly. — Die Herren Io'<
seph Vogel, Hccrschafts-.Inhaber. Peter Turini und
Joseph Danclon, Private, nach Trieft. — Herr Joh.
Pirist i , Stadt- und Landrechts.Auskultant, nach Fiu«
mc. — Die Herren Abram Marchioro: Angelns Ge"^
tilomo, und Adram Jescrum, Handelsl., nach Tricst»
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dctto detto 1821, detto detto ^
Certific. f.d.Darleh. v . J . 1N2, , detto detto 965/»»
Wiener S t . Banko «Oblg. zu H 1/2 pCt. in C M - " 5 , u>
ConVentionsmünze pCt. 2^9.7/8

Bank - Attien pr. Stück 676 in CM.

Ignaz Aloys Etl . v. Kltinwayr, V«legct Md Nedatteur.



Beilage zur Zeitung N'°- 4>.

< ^ i e Munster und vespectiyen Bevollmächtigten I I .
t . k. V ^ ^ i . des Kaisers von Osterreich , des Kaisers von
Rus;land und des Königs von Preußen / haben beym
Schlüsse der Eonferenzen zu Lalbach aus Befehl ihrer
ANerhochsteu Monarchen c>ie liachfteyci^e Deklaration
unterzeichnet:

D e k l a r a t i o n .

Europa kennt die Beweggründe des von den ver-
bündeten Souveräns gefaßten Einschlusses , den Com»
plotten und Unruhenein Ziel zu setzen / «velche die Fort-

^ dauer des mir so viel Anstrengungen und Opfern ?r-
kauficn allgemeinen Friedens bedrohten.

I n eben dem Augenblick, wo dieser großmüthige
Entschluß lü> Königreich Neapel zur Erfül luug gedieh,

, brach eine Empörung von einer, lv? möglich/ noch ge-
hassigorn Art in Piemonr c>us.

Weder die Bande", welche seit Jahrhunderten das
legierende Haus von Savoyen mi l seinem Vol te uer-
ln!<ofce>'., noch dle Wohlthaten einer aufgeklärten
Ncrwa'.limg unter einem weisen Fürsten und va-
f,?rlichen Gesetzen, noch die traurige Aufsicht auf die
Ubcl , die dem Vacerlanve bevorstanden, haben die
Anschläge let ülxsen a.:^z^yalten vermocht.

Der Pk^n eines allgemeinen Umsturzes war vor-
gezeichnet. I n dieser grosien Verbindung wider die
Ruhe der Nationen war den viemontestschen Verschwo-
rein ihr? Rolle angewiesen; sie haben nicht gesäumt sie
zu vollziehen.

Der Thron und der S taa t wurden verrathen, die
Eide gerochen, das militärische Ehrgefühl verkannt,
und die Verletzung aller Pstichceu führce bald die
Schrecknisse, aller Unordnungen herbey.

Allenthalben hat sich das Übel in derselben Gestalt
gezeigt; allenthalben hat.derselbe Geist diese verderbli-
chen Revolutionen geleitet.

Ohne einleuchtende Gründe um ihre Thaten zu
«echtfertigen, ohne National - Unterstützung , um sie
durchzusehen, suchen die Urheber dieser Zerrüttungen
ihren Sckutz in falschen Lebren, und bauen auf sträfli-
che Verbindungen eine noch sträflichere Hoffnung. I n
'hren Augen ist die heilsame Herrschast der Gesetze em
Joch , welches gebrochen werden mup. ^ l e entiagen
den Gefüh l . , , , welche die wahre Vaterlandsliebe ein-
siößt, und fthen an die Stelle wohlbekannter Psilchten,
dle willkürlichen, uubegräüiten Maximen einer aNge-
" / " ' e n Umgestaltung oer Grundsätze der bürgerlichen
Gesellschaft; sy h ^ l ' m , sie der Welt unabsehllcheö Un«
hell vor.

Die ve,bü"deten Souveräns hatten die Gefahren
dieser Ver,a)U'orung in lhrem ganzen Umfange er.tannc,

m .ch a er dn' Ohnmacht der Verschworer unter dem

Schwert ter Gerechtigkeit erschien.
D,e Le chtigkeit dieses Erfolges kann mcht ^ufa! . .

gen d a c h e n , sie kann nicht eiN^Mah dcr Per,on .ch-
teit der Menschen , die sich am Tage der Ent,chc.dung
so nichtig gezeigt haben , zugeschrieben werden;sle yal-
te einen höher,^ und crostreichern Grund, ^ l ^ v o r -
sehung schlug ihre schuldbeivusiten OewM?!^ N M ^ ^ re -
cken/U»o der Unwille der Vo l l c r , deren Schicksal d , ^
se Ruhestörer aufs Spie l gefetzt hal len, verinchi^e die
Waffen in ihrer Hand.

Fern von jedem ausschlies-enden Interesse, einzig
bestimmt di? Nebellioi-. zu bekämpfen und zu nnterdrü.
cken,,kamen di« Scre-icträfte der Verbündeten den un-
terjochten Völkern zu H ü l f e , und die Volke« betrach-
teten sie a!ä eine Stütze ihrer Freyheit, nicht als Fein-
de ihr r Unabhängigkeit. V o n der Stunde an hatte
der Krieg ein Ende: und man sah in tüü r>on der Em»
vörung ergriffenen S t a a t e n , nichts mehr als Freunde
der Machre, die stets ihre Ruhe und ihre Wohlfahrt ge-
wünscht hatten»

Unter diesen wichtigen Umstanden, und me iner
so ernsten Lage der Dinge, haben die verbündeten S o u -
veräns , im Einverständnisse mit Ih ren Majestäten den
Königen von Neapel und Sardinien einstweilige Vo r -
sichtsmaßregeln , welche die Klugheil empfahl, und das
gemeinschaftliche Wohl gebot, für nothwendig gehal-
ten. Die Truppen, deren Gegenwart die Wiederherstel-
lung der Ordnung erforderte, sind auf schicklichen Punk-
ten zusammen gebogen worden, in der einzigen Absicht,
die freie Aueübung der rechtmäßigen Auchorität zu
beschirmen, die unter einem solchen Schutz die Wohl -
thaten, welche jede S p u r der erlittenen Widerwärtig-
keiten auslosch.cn sollen, vorzubereiten vermag.

Gerechtigkeit und Uneigennützigkeit haben beyden
Beschlüssen der verbündeten Monarchen den Vorsitz ge-
führ t , und w^den fortdauernd die Regel ihrer Pol i t ik
seyn. Diese w i r d , wie bisher, so auck fernerhin keinen
andern Zweck baben, als die Erhalcung der Unabhän-
gigkeit jedes S r a a t ^ , und der durch die bestehenden
Vertrage ikm zuerkannten und gesicherten Rechte. jUn-
ter dem Penstande der Vorsehung werden selbst die
acfährlicben Bewea,nngen dieser Ze i t , zuletzt nur zu
Befestlijung des Friedens, den die Feinde der Volke



'74
zu störe» suchen, und einer fnr die Zufriedenheit und
den Wohlstand d«r Länder ersprießlichen Ordnuilg der
Ding,e fuhren.

Von diesen Gesinnungen durchdrungen haben die
verbündeten Souveräns/ indein sie die Conferenzcn zu
Laibach' beendigen, di i Grundsätze, von welchen sie
aiisgegang.'n sind, der Welt betaünr machen wollen.
S ie sind entschsossen, von diescn Griindsatzen nie ab.
zuweichen, und die Freunde des Guten werden in I h -
rem Blinde zu allen Zeiten cine sichere Gewähr gegen
die ?lnschläge der Unruhestifter sehen und sinden.

Zu dem Ende haben Ih re k. k. Majestäten Aller-
hochstdero Bevollmächtigten befohlen, die gegenwärtige
Deklar^ion zu unterzeichnen und bekanntzu ma^en.

^aibach den 12. May , ^ 2 , . ^
(Unterzeichn^',)

<?-« /-> i, - ^ ^ M e i l e r n ich.
Fur Öster re ich . - ^ V i n c e n t .
Für P r e u ß e n . . K r u s e m a r k.

<̂  N e s s e l r o d e .
Für N u ß l a n d . / < C a p o o i s t r i a s .

^ P o z z o d i B o r g o .

Vorsiehende Erklärung ist von Tcicei. des aller»
höchsten Hofes an sämmtliche bey den ^i.öivarngcn Hö-
fen und Regierungen a:credlc>rre k. k. Ges.uidi^'n
und Geschäftsträger, vermittelst der folgcndeu Zirku.
'.ar-Depesche, übersendet worden.

Z i r k u l a r - Depesche.

Laibach den 12. Mai 1621.
Der Zusammentritt der verbundccen Monarchen

lind ihrer Kabinette zu Troppau, veranlaßt durch die
Begebenheiten, welche die rechtmäßige Negierung in
Neapel zu Grunde richteten, war d^zu bestimmt, sich
über den Standpunkt zu vereinigen, aus welchen die
Höfe iene unglncklickeii Vorfalle ^u betrachten hatten,
einen gemeinschaftlichen Gang festzusetzen, und in ei-
nem Geiste der Gerechtigkeit, der Erhaitiu^g, und der
Mäßigung Maßregeln zu beschließen, die I ta l ien gegen
einen allgemeinen Umstur;, und die benachbarten Staa»
ten gegen die drohendsten Gefahren sichern konnten.
Tank der glücklichen ^bereilistimmnng in Ansichten und
Gesinnungen, welche zwischen den drei erhabenen Mo-
narchen herrschte, war diese erste Aufgabe bald erfüllt.
Klar ausgesprochene, mit wechseljeniger inniger Über-
z.'l.gung angenommene Grundsätze führten zu Entschlüs-
sen von gleicher Beschaffenheit; und die während oer
e>ü n Konferenz aufgestellten Grundlagen sind in dem
ganzen Lanfe einer durch die merivurdigsten Nesnltate
^ezclchnc'reli Vereinigung unabänderlich befolgt worden.

Nach Laibach verlegt, nahm diese Vereinigung,
du'.'ch'die Gczzeiuvart und Mitwirkung des Königs bei-

oer S iz i l i en , und die allgemeine Bestimmung der ita«
lienichen Fürsten! zu te<n von dcn verbündeten HofcN
angenommenen System, emen bestimmlen Charatccr
an. Die Monarchen überzeugten M > daß die bcc o.ew
Schicksal der nalien,sch?n H'Udinsel am nächsten incer» '
es.ncen Regierungen der Ni in igreü Ih re r ?,lbsichteN
Gerechtigkeit angi^ihen ließen, und daß ein Souve«
ran, welchen Treulosigkeit und Gewalt, indem sie Se i -
nen Namen fur lhre Uncernehnlungeli zu mißbrauchen
gewußt, in die peinlichste ^age versetzt hatten, mit vollem
Vertrauen i > dle Maßregeln einging, die diesem Zu-
stande moralischer Gefangenschaft ein Ende machen, und
zugleich seinen treuen Unterthanen die ron strafbaren
Farcionen ihnen geraubte Ruhe uno Wohlfahrt wieder-
geben sollten.

Die Wirkungen dieser Maßregeln habon sich bald
offenbart. Das durch die Empörung errichtete Gebäu«
de, eben so gebrechlich in seiner Zusammensetzung, als
verwerflich in seiner Grundlage, von der überwiegen-
den Mehrheit in der Nation verdammt, selbst der Ar-
mee, die man zu seiner Vertheidigung gebildet hatte,
verhaßt, i>r beider ersten Berührung regkiinäßigerSrrelt-
träfte, die bestimmt w^ren, es umzuwerfen, die aber ^
bloß dazu gedient haben, seine Nichtigkeit an den, Tag
zu legen, eingestürzt. Die rechtmäßige Macht ist wieder
hergestellt; die Farlionen-sind zerstreut; das neapoli»
tanische Volk ist v»n der Tyrannei jener'verwegenen Pee
trüger erlost, die ihm, uncer trän in'i'ischen Erwartn»«
g,en falscher Freiheit, die härtesten Bcrrückungen zufüg-
ten, ihm zum ouvschliesienden Vortheil sür lhren E h "
geitz nnd ihre Habsucht, ungeheure Opfer auflegten/
und mit starken Schritten dem unheilbaren Num e in^
Landes, desscnWiedergeburt sie ohnc Unterlaß «in Miun' t
führten, entgegen gingen.

Dieses wichtige Werk ist vollendet, so weil es dln'ch
die Rathschläge und durch die Mitwirkung der verbüß
dcten Machte geschehen konnte, nnd geschehen dürfte«
Jetzt, da der König beiderSicilien m den vollen Genuß
SeinerNechte wiedereingesetztlst, bleibt den MonarÄ^ll
nichts übrig, als die Beschlüsse, die dieser Souvel'ä»
Selbst fa^en wird, um seine Negierung auf sicyere Htll^
damente zu gründen, und durch weise Gesetze und ?''^
stilUtionen, da? wahre Inielesse seiner Unierthaüe^»
und die dauerhafte Wohlfahrt seines .9>onigriichf5'»^
sichern, mit Ihren lebhaftesten Wünschen zu begl/<l^''

I m Laufe dieser großen Verhandlung«» zeig^"
sich von mehr als emer Scite die Wirtungen jener ' " ' ^
verbrcicetl-n Verschwörung, die seit langer Zeit a>> ^>^
Untergänge aller durch dieselbe gesellschaftliche ^ ^ ' ? F
sung, welcher Europa.so vicle Iahrhuinerce von G^ '
,lnd?)iuhm verdankte, gestifteten Authoritäien undH^
heiligten Rechre gearbeitet harce. T^o Da!^t/ll dl?1'
Verschwörung war den Monarchen nicht unbekannt?^
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unter den Oc.hrungcn, welchen I t a l i en s«it dsl» Kata-
stlvphen des Jahrs < 3,2c» Preis gegeben war, und i i l
der unruhigen Bewegung, die sich vo» dort aus nach
allen Seiten fortpft/nzte und alle Köpfe ergriff, haue
sie sich mit zunehmender Schnelligkeit entwickelt, und
ibren wahren Charakter offenbart. Die finstern Pl^ne
derU'ch.'bcr dieserComplorte, und die unsinnigen Wnn-
sche ihrer verblendeten Anhänger sind nicht, wie man
füher hä'^e glauben können, gegen.diese oder jene Re-
gierungsform, die etwa ihren Daklqmationen am häu-
figsten z im Stof f dient, gerichtet. Diejemgen Staaten,
die Veränderungen in ihrem Regierungs - Syst ,m ange,
llomm<n h.ibe», sind ihr>,->̂  Angriffen nicht wenige/aus-
gesetzt, al'i die, deren al'e Verfassungen die Slürmeder
Zei : .lvcrlebtcn. Reine Monarchien/ beschränkte M o M r -
chie», Foderaliv-Verfassungen/Republiken, nicht5 ist
ausgeschloffen, nichts sindetGnade vor den Verbannungs-
Beschlüssen einer S e t l e , die alles, was sich über den
Horizont eincr erträumten Gleichheit, in welcher Ge-
sialc,es aiich seyn mag, erhebt, als O l i g a r c h i e behan,
delt. Die,Häuorer dieses heillosen Bundes, gleichgültig
gegen die Resultate dor allgemeinen Zerstörung, üder
welcher sie brüten,, gleichgültig gegen jede feste und blei»
bende volitjsche F o r m , haben den tiefsten Grundlagen

- der Gesellschaft den Kr i .g angekündiget. Alles Beste-
hende über den Haufen werfen -—mtt dem Vorbehalt/
irgend ecwas, wie es ihrer zü -̂eNosen Phantasie, oder
ihren verderblichen Leidenschaften der Zufall da r ie ten,
wi rd , an die Scell« ^u setzen,— das ist »ergänze I n«
begriff ihrer Lehre, u,d daö Geheimniß aller i h r ^ H ä -
balen. , > .,,^. ,

Diese verbündeten Souveräns mußten nothw<n<s
dig ^,l d^r llberzeugu!«,; gelangen, daß diesem verhee»
vcndeil Strome nur Ein Damm entgegengesetzt w«rc
den konnre. Alles rechtmäsiig Bestehende erhalten —
das mußte der unwandc-lbare Grundsatz ihrer Pol i t ik ,
der A n f ü n M i m t t und der Ei'.duunkt ihrer sämmtlichen
Veschliisse seyn. S i e durften sich incht a«fhaltcn lassen
dü̂ -ch das eille Geschrei, der U n w i ^ h c i t oder der V o s '
Y^lr, welches sie anklagte, die Menschheit zu einem
^'Ullstande, ;i i einer Erstarrung vcrd^nmln zu wol '
l<n , die den nacürlich fortschreitenden Gang der Civi-
lls^tlvn h,,ninen/ und jede Veroollkomnnnmg des g i -
sel'.!chastliv.^n Zustandes unmöglich machen würde^ Nie
P-den diese Monarchen di« mindeste ?lbno!gung' gegen'
'^ ' / '^ ' iche Vcrdesserllngen, noch gsgen Abstellung der
^ ^ > m c h « , denen die beste., Regierungen nicht ent.
sedcn könne,!, geansiert. Gan^ andere Gesinnungen
yar-cn ,le leder^lc beseelt; u n d , wenn die Ruhe, wel-
che ^ r , i e n U".dVolter Üch von derWiederherstellung des
5Ni0cn, ln ^ ^ o p a verbrechen :u können g laube»,
" ' b l a l " das Gme gestmet hat , welches man erwar-
" ! ' . , . , , ' . '"">' ^ ' G c n n d davon der, dasi die Re-
g leu .^en ohne Unt«rlaß ihre Gedanken auf Vorkeh-

rungen gegen dieFottschntte eiuex F,!?kt^n »Uhnde:; nzlißi,'
ten , die,rund um sich her I r r thum/ 'Mlßr^ranügen iwd
fanatlsche Neuerunges'ichr verdre'tete, und c,ip n? i!:r«
zerZeit zweifelhaft gelassen haben würd?, o d D ^ M u p t
noch irgend,eine gesellschaftliche Ordnung dcsi'ehen'ftllte.
Die heilsamen oder nothwendigen Veränderl.ngl'N in der
Gesetzgebung und Verwalcung der Staaten dürfen nnr
von der freien
klärten, überlegten ^ntsÄ.isse derer, welchen Got t ) : i e
Verantwortung für den Gebrauch der ihnen anverträu«
ten Macht auferlegt Hai , ausgehen. Alles, w.is sich vol^
dieser Linie entfernt, fichrt nothwendig ^ur Unordnung,
Zer rü t tung, zu l r . ' i t unertrag!icherm Verderbes, »als
die Übel, welche man heilen zu wollen vorgibl^D'i'e M o -
narchen , von dieser ewigen Wahrheit dilrchdrunMl)/ha-
ben keinen Anstand genommen, sie mir Offenhe/t')jnd
Nachdruck aus^usprechen. S ie haben erklärt, daß,'sie,
ohne je den Befugnissen
einer rechtmäsiigen Macht zu Nahe zu treten, jedeMZeb-
liche Reform, die durch Empörung und öWneD^lVül t
bewirkt w i r d / als gefttzlich^ungülcig^al^'UnvVreMar
mir deu Grundsätzen, auf welchen ^s',''eürop^ffche
Staatsrecht ruht) zu betrachten/ Sce hab'e'^'im >Vinn
dieser Erklärung die .Ereignisse,von Neapel , die v^)N
Piemont , selbst jene.entfernten behandelt', die, un^er
Umstande.i von sehr verfchledener,Mt> doH' h'erbe^ze«
führt durch gleich strafbare

^chen Europa unabsehliche Verwüstungen b.ere'ir^/i,'.^'

Die Monarchen sind um so ^nehrentschlede,^, T^ch
.,nie vyn die.sein Systeme zu entferiten, qls S ie die Über«

zeuZung^habcn , das: die Festigkeit,, n,it^welche>r S ie e^
in diesem krici/chen Zeitpunkte behaupteten, dle/'lpahre

'Ursache des glücklichen Er fo /gesIhr^r /An^rengung^
die Wiederherstellung der Ordnung in.Ikalien ^ewe^n
ist. D iö dortigen Negieru)lFen hah^n, ge?üölc, ^daf; ' i ie

nichts ftlr ihre poetische. U^abl)^!l^iH^t,,,iio.<h ^u^r'^
,^^yerletzlichkeit il)r,es,Aeblets, ^no<K 'für die ^ rßa tü l t ig
ihrer Rechte zu'fürHt,en (>a,tten ,̂ indeM. ' , ! i e ^ l n e n H / l -
sian,ix suchten, der, ihW,' aljf^ie,e!inziKe T e d i n g u l ^ , ^ «
re eigene Existenz zu verteidigen ,geleistet 'wHrd.Dur/h
gegenseitiges Ver t rag ! ' , ŝt I l a l i en geretl^et, .durch die«
ses allei!'. ist in zwei Monaten ein Brand erstickf wor«
den , der, ohne die'Dazwischenkunft der ver^ündöten
Al'öchte, jenes schonr Land oon allenSeitenverzehrt, und
das Msge Europa-auf langeZeil bedroht hahen würdc.

s>lichts hac die Starke jenes moralischen Bandes,
welches die Sicherheit I ta l iens an die Beschlüsse der
Monarchen knüpfte, wirksamer dara,ethan, als die
schnelle u>>̂  glück,iche Auflösung der über Piemont aus-
gebrochenen Revolution. Verschwörer , zum Theil Frem-
de, hatten diese neue Frevclthat vorbereitet, und, um
sie durchzusetzen, das verabscheuun^swürdigste aller re-
volutionären M i t te l zu Hülfe geruf en , indem ste die be«
waffnete Macht, die einzig dazu geschaffen ist, der ober-
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Hen Aucho^ltat zu gehorchen, nnd die öffentliche Ord-
nung zu schützen, zum Aufruhr verleiteten. E ineVer ,
rätherei, die unerklarbar seyn wü«de, wenn irgend et-
was unerklärbar seyn könnte, so lange die policischen
Verbrechen in Europa St immen sinden werden, die sie
vertheidigen dürfen, zwang einen Monarchen, dcr mit
voljem Rechte die Acheung und ^iebe seiner Uitterchanen
besaß, von einem Thron zu steigen, den seine Tilgen-
den geziert hätten. E in beträchtlicher Theil der Truppen
war durch das Üeisp^-l und die Rank« einer kleinen Zahl
VomEhrgeitz b^ssener Menschen, in den Abgrund ge-
zogen; und da? Fel^geschrei der Zeinoe alles gesellschaft-
lichen Wohles ertönte von -der Hauptstadt in die Pro«'
yin^en's Die zuL^iibach vereinigten Monarchen liesse!? es

/k / l ' hen Augenblick unbeantwortet. I h r Bund gehörte zu
b'eneil, die <nit der Gefahr wachsen, und stark werden.
I h r e Scinime wurde gehört. So fo r t fühlten die treuen
Diener des Königs , dasi sie nichr verlassen waren, und
griffen zu allen ihnen übrig gedliebei:en Hül fsmi t te ln,
»ni die Verderber dev Vaterlandes un1) des Nat ional -
Ruhmes zu/bekam»fen. Die rechtmäsiige Gewalr, obgleich
!n, it)rerWirksamkeir gelahmt, wllsice ihre Würde und
i.hre Rect)te zu behailpten, und da die Hülfe im cnrsckei-
denden All'genblicke erschien, so war der S ieg der gu>
ten Sache schnell vollendet. Piemont ward in wenig
Tagen befreit'; und von dieser auf den Umsturz m?hr
als einer Regierung, berechneten Revolution blieb nichts
<U die'schmählichen Erinnerungen, welche die, Urheber
derselben auf ihrer Flucht begleiten.

S o huben ^ie verbündeten Monarchen^ durch ün^
verrückte Behärrsichkeit in den Grundsätze!^ und dem
Gange , die seit deil ersten Tagen ihrer Vereinigung'
fest standen, den'Freden in I ta l i en wieder hergestellt.
I h r unmittelbarer Zweck ist erreicht. Keiner der schr i t te ,
die hazu g e M r t haben , hat ihren f rühern, von Wahr«
heit und Rechtlichkeit ausgegangenen Erklänmgen w i -

' dersftrochen. Diesen werden, sie treu bleiben , "auf wel-
che neue ProHe die Vorsehung sie auch noch stellen mag.
V?ehr als jeiyals verpflichtet, in Gemeii.schan mit al^
len andern Souveräns und Verwaltern der rcchtmasn-
gen Macht , den europäischen Fried««/ nicht blos; gegen.
Hie Pel iv lUl lgen und Leidenschaften, die in den höhern

Verhältnissen der Staaten ihn stören könnten, soiitem
auch, und vor a l lem, gegen die unseligen Versuche,
welche die civilisu'te Wel t d«n Greueln einer allgemeil
nen Anarchie Preis geben würden, zu schützen, weroeil
S l e nie einen so erhabenen Beruf durch kleinliche Be .
rech,'.l,ngen einer gemeincn Pol i t ik encivcihen. D a in,
dcni System, zu welchem >lOie Sich bekennen, alles
klar, offen, freimüthig an^gesvrochen ist, so le.zenSie
es vertrauensvo-ll dem auf),eklarcen Urtheil aller Regie-
rungen vor. Diö/1«!>t gescdloffene Zus^mmenkllnfr soll
im ^l^ufe des tü!<s:i'ge!^ Jahres ernenerc werden, l»>n ^
die D i u c r der )^Hfire,geln zu bestiinmen, die im Einoer,
ständnisi nnt allen italienischen Höfen , und namentlich .
m:t denen von Neapel und T u r i n , zur Befestigung.der
Ruhe ü< I ta l ien als nothwei^dig erkannt worden sind.
D ie Monarchen und ihre Kabinette ivcrden bei Ewrte<
rung dieser Frage in demselben Geiste verfahren, del
sie bisher geleitet har. Pewe-csgründe ron unbestreitbar
rem Gewicyt, u,.d durch die Resultate vollkommen ge-
rechtfertigt, ha ten die Souveräns veranlasn, auf di'
Vorfälle in I ta l ien Einfluß <,u nehüien; S i e sind we^
entfernt, diesen Einf?us> über die (Ärän,?n der streng^i^
Noth'vendigkeit a»ödcl>nen zU'wollen. S i e hegen oiel«
mehr keinen aufrichtigern Wunsch ^ls den, daß die Um^
stände/ die Ihnen eine so traurige Pftichr auflegten,
sich nie wieder erneuern mögen. ,^ ^ '

W i r hade n - für »üblich getzalren^, '»N'.'dem AugeN'
b,lick> n ^ die Monarchen Sich t o n n e n , die^uahrieno det
letzten Verhandlungen' befolgl^n Grundsätze, in vorste-
hender Übersicht zusainmen zu fassen. S i e werden hrerf
inic beauftragt/ diese Depesche dein Minister der aus-
wärtigen Geschäfte an drin Hofe-, bei welchem S i e bê
glaubiget sind, miczucheilei^. ,

S i e erhalten zügicich >ine in dem nämlichen Sin«
ne abgefaßt von den M.nii'fevn und BevoUluachligleN
der verbündeten, Hofe unterzeichnete^ und zum Dru<^
bifsrderie Deklaration ,^ die den^Zweck ha t , das euro»
päischePublikum mit-benGeimnungen und Grundsätze"
bekannt zu machen, von welchen, die hohen Souveräns
beseelt sind, und welche I l ^ ' m politischen Gange zllt
unwandelbaren Richtschnur dienen werden.

(Unterze ichnet : ) Fnrst v. M e t t e r n i c h '


